
 Sefh. d. Steiermark. - 1. Br. 1



€5 ift ein qutes Land,
Wohl werth, Daß fi) ein Fürft fein unterwinde!
Bo habt ihr deffen Gleichen fhon gefeh'n?
Schaut rings umher! Wohin der Blick fi) wendet,
Ladht's wie dem Bräutigam die Braut entgegen.
Mit hellem Wiefengrün und Saatengold,
Bon Blumen füß durchwürze und edlem Kraut,
Schweift es in breitgeftredten Thälern hin —
Ein voller Blumenftraufß, fo weit es reicht,
Vom Gilderband der Mur und Drau durchfchlungen —
Hebe fich’s empor zu Hügeln voller Bein,
2Bo auf und auf die gold’ne Traube Hängt,
Und fchmwellend reift in Gottes Sonnenglanze.
Der dunfle Wald vol Zagdiuft Frönt das Ganze;
Und Gottes lauer Hauc) fehwebt drüber bin,
Und warme und reift und macht die Purfe fchlagen ,
Wie nie ein Puls auf Falten Steppen fchlägt.
Drum ift der Steirer froh und frank,
Zrägt feinen Fehl, trägt offen feine Freuden,
Beneidet nicht, läßt lieber fich beneiden!
Und was er thut, ifk frohen Muths gethan.
"© ift möglich, daß in Sachen und beim Rhein
&5 Leute gibt, die mehr in Büchern lafen;
Allen, was Noth thut und was Gott gefällt,
Der Flare Bid, der offne, riche'ge Sinn,
Da tritt der Steirer hin vor Geden,
Denft fi fein Theil und Täßt die Andern reden.
D gutes Land! 0 Vaterland! Inmitten
Dem Kind Stalien und dem Manne Deutfchland,
Ziegft Du, der wangenrothe Güngling, da;
Erhalte Gott dir deinen Jugendfinn !

Dttofar von Horned — in Grillparzers :
»R. Dttofars &lük und Endel« p. 113,



Dans Land Steiermark, zwifchen 31° 13° 38” und 34% 40’
59der Länge und zwifchen. 47° 49! 42’ und 45% 49° 48! per

Breite gelegen, faßt eine Grundfläche von 408 geographifhen TI
Meilen, ift im Norden vom Lande Defterreich unter und ober der
Enns, im Dften von Ungarn und Croatien, im Süden von Krain
und im Weiten von Kärnten und von dem ehemaligen Lande
Salzburg umfchloffen, und bevölkert von 935,578 Menfchen in 20

Städten, 29 Vorftädten, 96 Märkten, 3593 Dörfern und 161,915
Wohnftätten. Die Natur hat die nördliche Hälfte des Landes
zum hohen DBerglande, den mittleren und füdfichen Theil zum nie-

deren Slachlande geftaltet., Das Dberland erfüllen mächtige ©e-
birge aus Granit und Urkalt, Nefte und Zweige des großen euro-

päifchen Tauernitammes, welche wie mit Niefenarmen dns Mittel-
Yand vom Nordoften und dag Unterland bis an deffen füdfichften
heit umfchließen und meit fort gegen Ungarn und Erontien fich
in breite Flächen verkieren, oder in fanften HStügelreihen immer tie-
fer und tiefer fenken. Den find die nugenerfrifchenden Mintten
hochromantifcher Täler an der Enns, Göft, Traun, PVarte, Lie-
fing, Salze, Laufah, Mur, Pöls, Lobming , Wels und Mürz;
— unten erfreuen den Wanderer Landfchaften vo Anmut) und
Lieplichkeit an den Bächen und Flüffen der Feiftrig, Stubing, Sö-

ding, Deigitfeh, Kainah, Lafnis, Sulm, Pößnis, Nand, Sa-
fen, Lofnig, Drau, Pulsga, Dran, Mifling, Saan und Save.
Ueberalt ift Gottes Gegen in einer unbefchreiblich fohönen Na-

tur. Dben find duftende Alpen mit der Eisnelfe (Kanunculus
glacialis), mit dem Eigenzian (Gentiana frigida), mit dem Zmerg-
pergißmeinnicht (Myosotis nana); faftgrüne Berghalden und Wie-
fen mit dem grönländifchen Löffeltraute (Gochlearia groenlandica),
mit dem Nitterfporne (Tamus communis); ausgedehnte Wälder,

würzende Salzbrunnen; — und dort ift des Landes Mutterbruft,
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der Erzberg, der europäifche Riefenftor von Eifen; — im Mittel-
lande und im ganzen Giiden wogen die Gofdwellen fehwerer Ge-
treidefanten, umfüumt von der Kaftanie (Castanea vesca), vom füd-
fihen Zürgelbaum (Celtis australis), von der Manna- oder DBerg-Efcye (Fraxinus Ornus), pom Bohnenbaum (Cytisus Laburnum);
dort glüht an fanften Higeln die üppige Rebe, deren Trauben
und Saft nicht jene am Nheine und an der Donau beneiden, Sn
den Dunkelforften des Dberlandeg ruft beim Morgengrauen derjtolze Auerhahn nach feiner fcheuen Gattin, dort treibt der ftahl-fhilternde Schildhayn (Birfhayn) fein muthiwilligeg Spiel auf den
im Morgenroth glühenden Schneepreicken, und mit dem erjten Licht-ftrahle fingt die Kranzamfer (Ringdroffel) von der Tanne HöchftemWipfel ihren melodifchen Morgengruß dem jungen Tag entgegen;— unten Yaffen in Buchenhainen und Birfengehegen die Nachtigall,und aus den grünen Santen, dem blauen Azurgemölbe entgegen-fteigend, die Lerche, ihre Lieder fhwermüthiger Leidenfchaft und desSrohfinnes ertünen. Sn den grünblauen Tiefen der bon weltaktenSelswänden umfchloffenen ffiten Vergfeen des Dberlandes zieht dergoldbauchigte Sahmling ruhig umher, die muntere Forelle fchießt pfeil-
fehnel die Eascaden der Wibäche auf und nieder, und das Schner-
hun, Steinduhn, Hafeldugn und der Krammetspogel, dann Gäm-fe, Rede und Hirfche bevöffern die einfamen Steinhalden der Berg-fuppen und das Dunkel der Wälder — während in den Strömende$ Unterlandes der Huche die Scharen von Weißfifchen verfolgt,der Haufen und Schaden aus den Sluthen der Donau heraufftreift,SchwÄrme von Wnffervögeln fich umbertreiben, und der Hafe, die
Schnepfe und dag Repphuhn die fruchtbaren Epenen durchziehen.Sm Hochlande fehmilzt in glühenden Rachen gewaltiger Schlötte
die Eifentufe zum wahren Gold deg Landes, und von pochenden
Hammerftätten an tofenden Wildpächen fprihen Feuerfäulen hoch
hinauf ing Dunfef der Nacht; — im Unterfande geben die heißen
Örasfchmelszpütten am Bacher und Borfch dem heimifchen Gemerbs-
fleiß d08 regfte Leben und fenden jest ihr Krpftallfabrifat über
das Mittelmeer fort und dahin, von woher vor pierihafbtaufend
Sahren Phönizier ihre mit Gold nufgemogenen Glaswnaren in
die Häfen der ndrintifchen Buchten gebracht hatten, — Sn Dber-
und Mittellande mwaltet, neben deutfeher Sitte und Kleidungsweife,
die deutfehe Sprache, hier mild und weich, dort hart und rauf ge-
fprochen, und in manchen Gegenden auffallend träftig betont. Sm
Süden fprechen gegen 300,000 Wenden fifopenifche Dinlecte; die
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Eudwejttichen dem Erninerifchen, die Sudörtichen, dem crontifchen
Dinfecte fich zuneigend, — die zwifchen ihnen Wohnenden einer
vein flovenifchen Mundart getreu. Eben fo tragen im Güdoften
und Süftweften die Grundzüge flovenifcher Kleidung nuch croati-
fche und Erninerifche Zugaben. Der deutfche. Steirer hat einen ftar-
tem gedrungenen Körperbau, milchweiße Haut, und von der Alpen-
huft Farbenfrifche im Angefichte. Den fteierifchen Wenden bräunt
ftärfere Sonnenhige und Schwiüle des Südens; nuch ift fein Kör-
perbau im Allgemeinen fehlanker und feiner. Bag Gteirervolf it

reich begabt mit den ghüdtichiten Anfagen zu: trefflichen Tugenden
und Thatenz fein Charakter ift — bei manchen Härten — im Gnn-
zen edel und achtungswürdig.

Die Gefchichte wird eg erweifen.
Doch ift der deutfche Steierer mehr: gerndfinnig und zufraulich, —

der Wende dagegen mehr überfegend, Lug und unternehmend.
Diefes fehönen Landes und diefes biederen Volkes Gefchichte

zu fehreiden beginne ich nun! ohne Vorfiede und Vorurtheilz mit

dem redfichen Willen, in fehlichter Erzählung die Wahrheit der
Begebniffe zu fehildern, wie ich diefelden in erprobten Quellen be-

ftimmt verzeichnet finde, oder wie eine fchärfere und längere Be-

trachtung der Thatfachen deren Urfachen und Folgen mit hoher

Wahrfcheinfichfeit
ergründen läßt. — Diefe Gefchichte fol nicht fo

jeher mein Wort feyn, nl$ viehmehr die Stimme der. nerfloffenen
Gefchlechter aus ihren eigenen fchriftlichen Dionumenten. Der Geijt
der fteierifchen Altoordern, deffen Dolmetfch ich feyn möchte, folt
zu Allen reden. Nebenrüdfichten

follen den Ton diefer Gefchichte
niemals ftimmen, weil ich damit nichts fuche; wohl aber mir ftets

und lebendig vor der Seele halte: daß der Menfch Hinndgeht zu

den Schatten, die er -gefchildert,- und daß dann feine guten und

böfen Tage dahin find; daß aber die That der Gefchichtfehreidung
bleibt: gut oder fehlecht, je nachdem, was fie fagt, in fünftigen
Sahrhunderten wahr: oder falfch befunden wird!



Des Steirerlandes Naturgeftalt und Veränderungen
in der Arzeit.

Die Gefchichte deg Drenfchen fteht mit der Natur in ewigerWechfelbezieyung. Die Natur felöft verhürgt Diefeg durch unzäh:lige Erfcheinungen umd Ihatfachen. Auf der einen Geite dat diedurch den Altes beherrfchenden Geift geleitete Hand des Denfchenin den felöftftändig fortfchreitenden ang der Natur nach Erfor-derniß feiner Zmede. bald hemmend, bald fördernd eingegriffen.Andererfeitg aber behauptete die Natur, wenn auch nicht jtet$ gleichbleibend, fondern zwifchen zwei entgegengefeßten Puncten hin-und heriwebend, an Seftaktung, Ausbiung, VBeredlung und Ent-artung de Mienfchen entfeheidenden Antheil. Sn früher Ertennt-niß feftergreifend die großen Öefeße' der ewigen Natur wird derMenfch freier Herr in der Schöpfung; er zähınt und jivingt dieKräfte der Natur zu feinen Dienjten. Dft zeigt fich jedoch dieGemaltige nuch al$ feine Herrin ‚ und er muß ihr gar vielfachund mit unfäglicher Mühe die Bedingungen feines phyfifchen Da-feyng als Grundlage feines geiftigen Auffepwunges und HumanenLebens abringen. &o jteht der Menfch Hier auf dem Gipfel fei-ner Bildung, und dort auf dem Anfangspuncte feiner Entwidelung.Von diefem großartigen Kampfe zwifchen Menfch und Natur gehtjede Sefchichte aus, Bis fie früher oder foäter den Menfchen infeiner Erhabenheit über die Natur zeigen kann.
Na) und nach, und erft in einem zu höherer VBeredlung ficherfortfehreitenden Laufe von Saprtaufenden Hat die Natur den Bo=den des Steirerfandeg zu einer menfchenmwirdigen Wohnftätte her-angebildetz und fie hat diefe ihre Urgefchichte, mehr oder weniger

deutlich, durchaus aber finnreih und großartig, in die Rinde deg
vaterfändifchen Bodeng felöft, in die Schichten der Hügel, in die
Flöße der Wnrdberge und in die Serfenmaffen der Atpen einge-fhrieben. Mit den Spuren der erften organifchen Gebifde undeiner der Bervohnungsepoche durch Mtenfchen unmittelbar poraug-gegangenen Schöpfung befagt diefe Riefenfchrift Folgende:

Sn einer uroordenffichen Zeitepoche bothen fi) einzefne Stel-Yen de$ Gteireroberfandeg unbezweifelt als Snfelhöhen dar, bedenktmit dichten Wäldern von viefenftämmigen, Yängft und gänzlich wie-der verfchwundenen Sarrenbäumen, Schuppenbäumen, Cafamiten,Sigiffarien u, dgl, in üppiger Vegetation, von feinem Landthiere
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noch beivohnt und umfluthet von einem unüberfehbaren Dean.

Nach einem großen Welttnge haben die durch gewaltige Erhebun-

gen aus dem Kern des Erdballes hoch aufgetriebenen, empörten

Fluthen über diefes Wreiland zufammengefchlagen und im Laufe

von unzählbaren Sahren, vorzüglich in den Niefenmaffen des Sura-
kaltes im Hochlande, mächtige Niederfchläge von Geethieren, Fi-

fchen und Amphibien nufgefchichtet. Während nun ein Theil der

Deeansfluthen durch Emporhebung des Meeresgrundes an dem L-

penftamme umher almählig zurietrat und dns fteierifche Hoch-

land tiefer und tiefer herab befreiten und troren fteiften, und zu=

gleich die Kreideformationen fich geftalteten, blieben ungeheure Maf-

fen von Korallen und Schalthieren in den Wnfferbuchten Hinter

Fels- und Bergdämmen angefiedelt und bildeten nach und nad

jene mächtigen Lager von Verfteinerungen, welche wir heut zu Tage

noch in der Goffau, in Auffee, Hiflau, Gams u. f. w. anftaunen.

Das ganze wafferbefreite Hochland, ummwärmt von einem faft tro=

pifchmißden Klima, und wuchernd in Bodengemächfen jeder Art,

dot) nun much der Landthierweit eine gaftliche Wohnftätte dar.

Noch war aber dag Gteirerunterfand der wafferbegradene Theil

eines ungeheueren Seeberfeng, welches fic) von den niedern Alpen=

thäfern uber ganz Ungarn dig an die Karpathen hin erftreikte,

Sn diefes pannonifche Meer, wahrfcheintich eine Bucht der großen

Atlantis, ergoffen fi von dem hohen Bergftorfe umher tobende

Wardbäche und Flüffe, die Save, Drave, Mur, Rand und die

mächtige Donau, hereintreibend von den Hochthäfern Trümmer und

Schutt zerftörter Berge, vegetabififche Gebilde jeder Art und Treib-

gehölze abgerofter Bergmatten und Urmaldungen, in deren Nieder-

fchlägen big tief in die Schluchten des Alpenlandes hinauf in che=

wifcher Durcharbeitung fich die weithingedegnten Lager von Gtein-

und Braunfohlen in der mittleren und unteren Steiermark feftig-

ten, gemifcht mit Weberrejten coloffaler, in neuen Ausprüchen und

Kämpfen der Eiemente getödteter Thierformen von Maftodonten,

Rhinozerog, Elephanten, Tapiren, Dinotherien und anderen, einem

tropifchen Klima angehörigen Ungethimen. Die Austrodnung die-

fes Serbefeng und die Hebung des Feftiandes zur bedeutenden

Höhe des heutigen Weltmeeres ward dann wieder erjt im Kaı-

pfe der Elemente und in convulfivifchen Bewegungen vollbracht;

alg unter den fich aufbäumenden Flammen des Gentralfeuers weite

Ftächen des Bodens unter den Fhuthen barften und in wiederhohl-

ten oulfanifchen Ausbrüchen erzeugten die gefcehmolzenen Gteinia-
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ger, theilg in Hügeln eimporgehoben, theilg zertrümmert umberge-worfen, Maffen von Bafalttuff in den Sandftredfen bei Niegerg-burg, Fehring, Öfeichenberg, Kapfenftein, Klöch, am Piattenfeeund in mehreren Gegenden Ungarns, Boden und tropifches Ktimamit viefenkräftiger DBegetation wurden im Laufe von neuen Welt:fagen verändert und big zu Geftatt und Ton der Gegenwart um-gebifdet. Aber in der gleichfang umftalteten Tierwelt wüthetennoch fchreehafte Ungethiime umd colofjale Bären, ‚welche fogar denfurchtbar Eräftigen Auerochfen anfielen, niederriffen und in ihre

diefe entgegentrodEnete ı),
Dies, mag der Gang der Natur mit dem Steireriande, unddiefe mögen die Veränderungen auf der Oberfläche desfelben inden Welttagen der Urzeit gewefen feyn, big: die erften Menfchenvon Dften her einwandern, bleibende Wohnfibe bier nehmen undin dag große Spiel der gewaltigen Kräfte der nun ruhigen Sans9.8 fortwirfenden Natur mächtig eingreifen fonnten. Hier endigetdie rgefchichte der Natur des Steirerfandeg, und jene der Men-Then beginnt.
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und die Belege dazu in dem naturhiftorifchen Mufeum des Soanneums, —Die Heilquellen deg Thales Gleidhenberg. Gräß, 18365 unddarin: P, Partfch’s geognoftifhe Skigze der Umgebungen derGleihenberger Sauerbrunnen. — Dr, Franz Unger’s geognoerftifhe Bemerkungen über die Babdelhöhle. — Ueber die Lasger vormweltlicher Pflanzen auf der Stangalpe in SteiermarE, in den Sahrgängen der feiermärkifchen Zeitfcheift,


